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IL Neue und empfehlenswerthe Pflanzen.

A. Abgebildet im Kataloge von Ja-

mes Veite h & Söhne, Kingsroad,
Chelsea, London.

1) Nephrodium (Lastraea) Richardsi Ba-

ker var. multifida. (Siehe Seite 116.) Ein

dekoratives schönes Farnkraut für das tem-

perirt warme Gewächshaus aus Neu-Kaledo-

nien , welches dichte Büsche bildet. Die

Stiele der Wedel werden bis 3ß Fuss lang

und sind gleich der Blattspindel dicht 'mit

kurzen Schuppen bekleidet. Blattfläche im

Umfang länglich-lanzettlich, bis 18 Zoll lang

und 8—9 Zoll breit, doppelt fiederschnittig;

Fiederblättchen bandförmig, in eine lange

Spitze ausgehend ,

3
/4 Zoll breit , abermals

fiederlappig; Fiederlappen länglich, stumpf,

am Grund in einen schmalen Flügel an der

Spindel des Fiederblattes herablaufend. Die

umstehend abgebildete Form ward vom Hrn.

Ch. Moore, Direktor des Botanischen Gar-

tens in Sydney (Neu-Süd-Wales, Australien),

an den Garten der Herren J. Veitch einge-

sendet und geht, an der Spitze der Fieder-

blätter nicht blos in eine lange schwanz-

förmige Spitze aus , sondern trägt da viele

fast fingerförmig gestellte schmale Veräste-

lungen, die oft abermals gefiedert oder auch

nur fiederlappig.

Dieses Farn erhielt ein Gertifikat erster

Klasse .von der Royal Horticultural Society

und Veitch sagt, dass es eins der schönsten

dekorativen Farn sei.

Im Katalog pr. 1881 bietet J. Veitch Exem-

plare zu 772 bis 63 Sh., je nach Stärke an.

B. Abgebildet im Kataloge von
Chr. Lorenz in Erfurt.

Die Handelsgärtnerei und Samenhandlung

von Chr. Lorenz ist im Jahre 1834 ge-

gründet, feiert also in zwei Jahren das

50jährige Jubiläum ihres Bestehens. Wenn
wir derselben in dieser Zeitschrift noch nicht

erwähnten, so fehlte uns der Anlass einer

besondern, von derselben erzogenen Neuheit.

Mit Gaillarda pulchella var. Lorenziana,

deren colorirte Abbildung wir im Juniheft

dieses Jahres mittheilen werden (im letzten

Jahrgang S. 371 von Herrn Jäger als G.

pieta Lorenziana nebst Holzstock kräftig em-

pfohlen), ist dieser Garten in die Pieihe der

Gärten eingetreten, die durch eine ganz aus-

serordentliche Leistung sich ausgezeichnet

haben. Der uns vorliegende illustrirte Katalog

enthält auch ausserdem viele beachtens-

vverthe Pflanzen, deren wir hier einige her-

ausgreifen.

2) Lycopersicum esculentum MM. (dict.

n. 2). Liebesapfel. Solanaceen. — S. Lyco-

persicum Linne spec. ed I. p. 150. — Pomum
Amoris Mönch, meth. pag. 150.

Allgemein bekannte Pflanze , sowohl als

Nutzgewächs , wie auch als annuelle Zier-

pflanze zu verwenden. Die ganze Pflanze

ist zottig behart. Die dicken Stengel ver-

ästelt und bei guter Kultur dichte Büsche

bildend. Blätter fiederschnittig. Blättchen

eingeschnitten gezähnt. Blumen goldgelb,

in Trauben, denen einer Kartoffelpflanze ähn-

lich. Je nach der Form der Früchte unter-

scheidet man 3 Formen oder Subspecies,

welche alle in der gemässigt warmen Zone

Amerika's ursprünglich zu Hause sind

:

a. typicum. Beeren plattrund, sehr gross

und oft gerippt. Es ist das die- allenthalben

in Kultur befindliche Sorte , deren Früchte

vorzugsweise zu Saucen und als Gewürz zu

verschiedenen Speisen benutzt werden , sei

das im frischen Zustande oder als Gonserven.

Früher benutzte man die Früchte hauptsäch-

lich nur in Frankreich, jetzt aber sind solche

allgemein , besonders in Restaurationen ge-

braucht.

Diese Abart hat wieder eine Menge von

Formen gebildet und zwar in Bezug auf

Grösse, solche von dem Durchmesser der

grösseren unserer Abbildung, bis zur enor-

men Grösse einer Form, welche den Namen

„Präsident Garfield" erhalten hat und nach

der Abbildung auf der Rückseite des Kata-

loges des Hrn. Lorenz eine einem Turban-



116 Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz.

Kürbis ähnliche Form mit einem Durch-

messer von 15 Cm. Allerdings mag wohl in

Folge guter Kultur, günstigen Wetters, guten

Bodens und Entfernung eines grossen Theiles
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der Früchte es wohl solche von dieser Grösse

geben, das werden aber immer nur Ausnah-

men sein, — wie die in den Katalogen vieler

Handelsgärtner und auch in Schriften über

Erdbeerkultur abgebildeten enormen Früchte

von Erdbeersorten, die allerdings, — aber

nur ausnahmsweise, — ebenfalls vorkom-

I
apfel. (Lycop. pyriforme Dun. Sol. p. 12

tab. 96. — DC. prodr. XIII. p. 26 J
Besitzt

verkehrt-kegelförmige Beeren von rother

Farbe, die ungefähr 1 Zoll lang weiden. Ist

in Kultur noch selten.

Die Liebesäpfel müssen schon Anfang

März ausgesäet und im Warmhaus oder war-

Lycopersicum esculentum.

men. Ausser der wechselnden Grösse sind

die Beeren des ächten Liebesapfels bald glatt,

bald gerippt, wie das die Frucht links auf

der Abbildung zeigt, — endlich kommen
Früchte von tief rother bis zu gelber Fär-

bung vor und es gibt sogar eine ganz weiss-

früchtige, bis jetzt in Kultur aber seltene Sorte.

ß. cerasiforme. Kirschenartiger Lie-

besapfel. (Lycop. cerasiforme Dun. Sola-

naceae p. 113. — DC. prodr. XIII. p. 26. —
Solanum Lycopersicum ß. L. sp. p. 185. —
S. pseudo-lycopersicum Jacq. hört. vind. I.

tab. 11.) — Es ist das die Form mit fast

kugeligen Beeren von der Grösse einer Kirsche,

von denen eine Traube unsere Abbildung

überragt. Kommt gleichfalls mit rothen und

gelben Beeren vor und wird mehr als Zier-

wie als Nutzpflanze angebaut.

•f.
pyriforme. Birn förmiger Liebe s-

men Mistbeet bis zur Zeit, wenn keine Fröste

mehr zu besorgen , zu starken , einzeln in

Töpfe gepflanzten und abgehärteten Pflanzen

erzogen werden. Dann werden sie in war-

mer sonniger Lage in eine nahrhafte lockere

Gartenerde ins freie Land gepflanzt und im

Sommer wiederholt mit Dungwasser begos-

sen. Wer recht grosse Früchte erziehen

will , bindet die üppig wachsenden Zweige

spalierförmig auseinander und unterdrückt

den grössten Theil der Früchte, indem man,

so oft von Neuem Blumen erscheinen , die

Zweige entweder ganz oder doch bis auf

wenige Blumen einstutzt. Bei zu später

Aussaat und ungeeignetem Standort werden

z. B. im Petersburger Klima die Früchte

nicht reif, während sie im mildern Klima,

wie andere annuelle Pflanzen , die man im

warmen Beete anzieht und dann ins freie
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Land auspflanzt, stets sicher ihre Früchte

massenhaft ausreifen.

3) Matthiola incana Brown (hört. kew.

ed. I., V. pag. 1191. ß. anniia. Sommer-
levkoie). Die Levkoie wächst an den Ge-

staden des mittelländischen Meeres in Süd-

europa wild und war als normal blühende

wohlriechende Gartenpflanze schon im vori-

gen Jahrhundert verbreitet. Linne hat, un-

sere Sommer- und Winterlevkoie als Chei-

ranthus incanus beschrieben und hat da

vollkommen Recht gehabt, denn ausserdem

dass die Sommerlevkoie einjährig, die Win-

terlevkoie zwei- und mehrjährig, existirt kein

Unterschied zwischen M. annua und M. in-

cana. Von beiden Sorten kommen Bacen

mit weissbeh arten, oder auch mit kahlen

Blättern und Stengeln vor und ausserdem

verbindet die sogenannte Herbstlevkoie in

Bezug auf die Dauer beide Arten. Wir wol-

len daran erinnern, dass z. B. auch unsere

annuelle wohlriechende Reseda in dem gün-

stigen Klima Südeuropa's halbstrauchig wird.

Noch im Jahre 1828 kennt die Sigwart'sche

deutsche Ausgabe des Gartenbuches von L.

Noisette nur Formen mit weissen , fleisch-

rotheu, rothen und violetten normalen Blu-

men von der Winter- und Sommer-Levkoie.

Um diese Zeit muss es aber gewesen sein,

als der Begründer der Samenhandlung von

F. Ad. Haage in Erfurt mit der Zucht der

Levkoien sich beschäftigte und die gefüllten

Sommer-Levkoien verbreitete. Damit hat

Fr. A. Haage ?jun. den Buf Erfurts als ein

Gentrum des Samenhandels Deutschlands

begründet.

Wer die ersten gefüllt blühenden Levkoien

erzogen hat, scheint nicht nachgewiesen zu

sein, nur soll Gh. Lorenz in Erfurt, der

1834 die jetzt in Bede stehende Handels-

gärtnerei gründete (also 12 Jahre nach Fr.

Ad. Haage jun.), sich schon vor Haage mit

Glück mit der Levkoienzucht beschäftigt

haben und Dreissig in Tonndorf soll schon

vor Fr. Ad. Haage jun. den Handel mit Lev-

koiensamen begonnen haben, während F.

A. Haage jun. als eigentlicher Begründer des

Handels mit Levkoiensamen, der jetzt unsere

ganze Erde umspannt, zu nennen ist. Der Name

„Englische Levkoie", während solche

eigentlich „Erfurter Levkoie" heissen

müsste, kommt von der Manie jener Zeit,

alle guten Produkte Deutschlands als „Eng-
lische" zu bezeichnen, um der Ware einen

bessern Absatz zu verschaffen.

Wir überlassen es den Handelsgärtnern

Erfurts, über die Erziehung der ersten ge-

füllten Levkoien einen sichern Nachweis zu

geben , vielleicht war es der Begründer der

Chr. Lorenz'schen Handelsgärtnerei; jeden-

falls bitten wir, sichere Nachrichten hier-

über uns zur Publikation mittheilen zu wol-

len. Die Jugenderinnerungen des Beferenten

reichen nur soweit, dass zu Ende der 20ger

Jahre schon Levkoiensamen der gefüllt blü-

henden Race von Fr. A. Haage jun. abge-

geben wurden.

Grossblumige Englische Levkoie.

Die Anzucht und Kultur der Sommer-Lev-

koien ist so bekannt , dass wir diese über-

gehen können. Unsere Abbildung stellt eine

verhältnissmässig sehr kurze Blüthentraube

der sogenannten englischen grossblumigen

Bace dar, welche als eine der besten Bacen

empfohlen werden kann.

Noch eine andere, noch theils offene Frage

in Bezug auf die Levkoienkultur wollen wir

hier noch berühren, was nämlich die Ur-

sache der Füllung ist und ob die Art der


